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1.Unterrichtsplanung „Die Entwicklung der Weltbevölkerung und 

die Bedeutung reproduktiver Rechte“ 

 

1.1. Verankerung im Lehrplan für das Fach „Geographie und 

Wirtschaftskunde“ 

 

Der Lehrplan für das Unterrichtsfach „Geographie und Wirtschaftskunde“ weist auf 

die Berücksichtigung folgender Werte hin:  „Der Fachunterricht soll sich verstärkt 

folgenden Werten verpflichtet fühlen: einer menschenwürdigen Gesellschaft, einer 

intakten Umwelt und nachhaltigen Wirtschaft“. (Lehrplan-GWK Sekndarstufe II, 2004, 

S.1) Diese Werte werden im Rahmen dieser Unterrichtseinheit aufgegriffen. Inhaltlich 

habe ich mich an folgenden Rahmenvorgaben des Lehrplans zum Thema 

„Bevölkerung und Gesellschaft“ für die 5./6. Klasse orientiert: 

Bevölkerung und Gesellschaft 

- die Dynamik der Weltbevölkerung unter Bezugnahme auf das Modell des 

demographischen Überganges analysieren und ihre heutige und die mögliche 

zukünftige Verteilung darstellen (Lehrplan-GWK Sekundarstufe II, 2004, S.2) 

 

1.2. Lehr-Lernziele 

 

• Die SchülerInnen sollen einen Überblick über die Bevölkerungsentwicklung 

und –struktur in Österreich geben können. 

• Die SchülerInnen sollen einen Ausblick auf die Bevölkerungsentwicklung 

geben und auf damit verbundene Probleme hinweisen können. 

• Die SchülerInnen sollen das Modell des „demographischen Übergangs“ 

und den Begriff „reproduktive Rechte“ erklären können. 

• Die SchülerInnen sollen erkennen, dass die Verwirklichung der 

„reproduktiven Rechte“ nicht nur ein Problem der „Entwicklungsländer“ ist. 

• Die SchülerInnen sollen lernen im Team zu arbeiten. 

• Die SchülerInnen sollen üben sich zeichnerisch auszudrücken (Zeichen, 

Symbole…) ohne die Verwendung von Sprache und Schrift. 
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1.3. Stundenbild 

 

Am Ende der vorherigen Stunde wurde den SchülerInnen folgende Aufgabe zur 

Bevölkerungsentwicklung als Recherche für zuhause mitgeteilt: 

 

Aufgabe 1:  

Es soll die Kinderzahl von drei aufeinander folgenden Generationen erhoben werden. 

Es gilt also die Kinderzahl der Urgroßeltern/Großeltern/Eltern zu ermitteln. 

 

Aufgabe 2:  

Insofern dies möglich ist sollen diese Familienmitglieder zu ihrem Kinderwunsch 

befragt werden (Übereinstimmung Kinderwunsch und tatsächliche Anzahl der 

Kinder?) 

 

Die Ergebnisse der Befragung werden als Stundeneinstieg in die Thematik 

verglichen und gemeinsam besprochen.  

 

erwartetes Ergebnis:  

• Die Kinderzahl ist von Generation zu Generation gesunken.  

• Die Entwicklung der Kinderzahl entspricht der Entwicklung der Geburtenrate in 

Österreich 

• Kinderwunsch und tatsächliche Kinderzahl nähern sich an (z.B. Kontrolle 

durch Verhütungsmittel, sinkender gesellschaftlicher Erwartungsdruck…)  

 

Im Anschluss an die Ergebnisauswertung der Befragung wird der Text 

„Demographische Trends in Österreich“ (KOSTENWEIN et al., 2003, S.98) gelesen. 

Daran anschließend wird vom Lehrer oder der Lehrerin eine Overheadfolie aufgelegt, 

die die Bevölkerungspyramide Österreichs 2008 mit einer Prognose der 

Altersstruktur für 2030 und 2050 zeigt (Quelle: Statistik Austria) aufgelegt. 
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Um zu verdeutlichen, dass es sich um eine Entwicklung handelt, die nicht nur für 

Österreich zutrifft, wird im Anschluss der demographische Übergang behandelt. Die 

SchülerInnen bekommen folgendes Arbeitsblatt zum „Demographischen Übergang „ 

ausgeteilt. Dieses soll in Einzelarbeit ausgefüllt werden und wird anschließend 

verglichen. 
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DER DEMOGRAPHISCHE ÜBERGANG 
 
 
Die weltweite Bevölkerungsentwicklung zeichnet sich durch ähnliche Tendenzen in 
den einzelnen Ländern aus. Die verschiedenen Entwicklungsstufen werden im 
Modell des  demographischen Übergangs, der in bestimmten Ländern 
unterschiedlich weit fortgeschritten ist, zusammengefasst. Die 
Bevölkerungsentwicklung orientiert sich hierbei an den Geburten- und Sterberaten.  
 
AUFGABE: 

Zeichne anhand der Beschreibungen, die für die einzelnen Phasen im Kästchen 

unter der Abbildung angeführt sind, den Verlauf der GEBURTENRATE, 

STERBERATE und WACHSTUMSRATE in die Abbildung ein. Am Ende erhältst du 

das fertige Modell des DEMOGRAPHISCHEN ÜBERGANGS. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PHASE 1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PHASE 2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PHASE 3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PHASE 4 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
PHASE 5 

 
 

1. Geburten- und Sterberate sind hoch, weshalb die Wachstumsrate der 
Bevölkerung relativ niedrig und konstant bleibt. 

 
2. durch bessere Ernährung, hygienische und medizinische Versorgung sinkt die 

Sterberate, während die Geburtenrate noch hoch bleibt und die Differenz 
zwischen Sterbe- und Geburtenrate steigt und zu einer steigenden 
Wachstumsrate führt. 

 
3. Durch einen Wandel der Lebensgewohnheiten (Bsp. Industrieländer) beginnt 

auch die Geburtenrate zu sinken, wodurch sich Geburten- und Sterberate 
wieder annähern und die Wachstumsrate weniger stark steigt. 

 
4. Die Sterberate liegt auf einem konstant niedrigen Niveau, während die 

Geburtenrate weiter abnimmt und somit auch die Wachstumsrate sinkt. 
 

5. Geburten- und Sterberate liegen auf einem konstant niedrigen Niveau. Die 
Wachstumsrate ist wieder konstant niedrig (vgl. PHASE 1) 

Erstellt von: Sarah Luger 



 7 

Der „Demographische Übergang“ beschreibt den Wandel von hohen zu niedrigen 

Geburten- und Sterberaten mit dem Ergebnis einer Alterung der Bevölkerung. Um zu 

verdeutlichen, dass es sich um ein weltweites Phänomen handelt, wird im Anschluss 

folgender Text (http://www.omnia-verlag.de/upload_files/ls_arb_bev04.pdf) gelesen: 
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Nachdem das Arbeitsblatt 4: Bevölkerungsstrukturen von den SchülerInnen 

ausgearbeitet wurde, fasst der Lehrer/die LehrerIn die wesentlichen Punkte der 

bisher behandelten Inhalte zusammen. Dies stellt gleichzeitig die Überleitung zum 

Begriff der „reproduktiven Rechte“ dar. 

 

Inhaltlicher Input: 

Die Alterung der Bevölkerung hat Auswirkungen auf die Gesellschaftsstruktur und die 

Beschäftigungsstruktur. Der Wandel in der Berufswelt, der sich durch einen 

Rückgang der arbeitsfähigen Bevölkerung auszeichnet, erfordert eine zunehmende 

Beteiligung von Frauen und MigrantInnen am Arbeitsmarkt um das vorhandene 

Sozial- und Pensionssystem aufrecht zu erhalten. Es ist an der Zeit gesellschaftliche 

Strukturen, die über Jahrzehnte hinweg den Alltag geprägt haben, aufzubrechen. 

Das Streben der Frauen nach mehr Autonomie und Selbstbestimmung, vereint im 

Streben nach Gleichberechtigung und Emanzipation, ist eine wichtige Grundlage für 

den bereits vor sich gehenden und noch bevorstehenden strukturellen Wandel. 

Frauen wurden über Jahrzehnte hinweg vom Arbeitsmarkt ferngehalten. Ihnen 

wurden die Aufgabe der Kindererziehung und die Tätigkeit als Hausfrau zugewiesen. 

Dies entsprach lange Zeit dem Idealbild der Familie entsprach. Heutzutage findet ein 

sozialer und wirtschaftlicher Wandel statt, der für die Entstehung neuer 

Lebensformen (z.B. Doppelverdiener- und Alleinerzieherhaushalte, freiwillige 

Kinderlosigkeit…) und einer erhöhten weiblichen Erwerbstätigkeit führt. Diese 

Veränderungen beschreiben v.a. die Situation in Industrieländern. Gleichzeitig hat 

die Bevölkerung in den Entwicklungsländern mit einem rasanten 

Bevölkerungswachstum zu kämpfen, das aufgrund steigender Hygienestandards und 

medizinischer Versorgung durch eine sinkende Sterberate verstärkt wird. Die 

einzelnen Staaten versuchen durch bevölkerungspolitische Maßnahmen auf 

diese Bevölkerungsdynamik zu reagieren. In jedem Fall ist es wichtig, das 

Individuum und dessen Rechte in dieser Zeit des Umbruchs, zu unterstützen.  

 

Dies führt zur Auseinandersetzung mit Lösungsmaßnahmen bezüglich der aktuellen 

Bevölkerungsproblematik. In diesem Zusammenhang wird ein Artikel zu den „Zielen 

der Kairoer Weltbevölkerungskonferenz“ (http://www.omnia-

verlag.de/upload_files/ls_arb_bev05.pdf)  gelesen, der gleichzeitig die Bedeutung der 

„reproduktiven Rechte“ berücksichtigt: 
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Nach dem Lesen werden folgende Aufgaben erteilt: 

• Was könnte der Begriff „reproduktive Rechte/reproduktive Gesundheit 

meinen“? 

• Sammelt in 2er-Gruppen Situationen, in denen reproduktive Rechte 

verletzt werden und überlegt euch,  wie man diese zeichnerisch darstellen 

könnte. Wichtig ist, dass die anderen Gruppen eure Beispiele nicht sehen. 

Danach zeichnet jede Gruppe ihre Situation an die Tafel und die anderen 

SchülerInnen müssen erraten welche Situation gemeint ist. Gleichzeitig 

soll überlegt werden, wie diese Situationen gelöst werden können. Der 

Lösungsvorschlag soll ebenfalls zeichnerisch dargestellt werden. 
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• Gestaltet ein Plakat, das die Problemsituationen und die dazugehörigen 

Lösungen inkl. einer kurzen Begriffsdefinition präsentiert. Das Plakat 

gestalten alle gemeinsam. Sie Problemsituationen und Lösungen sollen 

wieder symbolisch dargestellt werden, können aber durch Schlagwörter, 

oder Phrasen ergänzt werden.  

Im Anschluss wird abschließend folgende Folie aufgelegt und die SchülerInnen 

werden aufgefordert sich Notizen in ihr Heft/ihre Mappe zu machen um eine 

Begriffsdefinition parat zu haben: 

 

Reproduktive Rechte 

Was sind reproduktive Rechte?  

Um eine nachhaltige, gerechte Entwicklung zu garantieren, müssen die Menschen in 

der Lage sein, ihr reproduktives und sexuelles Leben selbst zu bestimmen.  

 

Dies schließt folgende Rechte ein:  

 

- Das Recht auf reproduktive Gesundheit als Bestandteil der allgemeinen 

Gesundheit, während des gesamten Lebens, für Frauen und Männer gleichermaßen.  

 

- Das Recht auf reproduktive Entscheidungsfindung. Dies beinhaltet die freie 

Entscheidung zu Hochzeit und Familienplanung, die Bestimmung von Anzahl, 

Zeitpunkt und Abstand zwischen den Kindern sowie das Recht auf Zugang zu 

Informationen, die für die freie Entscheidungsfindung benötigt werden.  

 

- Das Recht auf Gleichheit und Gleichberechtigung für Frauen und Männer. Alle 

Individuen sollen freie und bewusste Entscheidungen auf der Basis guter 

Informationen treffen können, in allen Lebensbereichen und ohne Diskriminierung auf 

Grund ihres Geschlechts.  

 

- Das Recht auf reproduktive Sicherheit: Dies umfasst Sicherheit vor sexueller 

Gewalt und Zwang sowie das Recht auf Privatsphäre.  

(Quelle: http://www.swi-austria.org/weltbevoelkerung/reproduktiverechte/) 
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